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-^fUND^HAUà

ZU FRÜH

UND ZU SPÄT

Von Helen Guggenbiihl

* * * <5^

Bald gibt es wieder Erdbeeren, auf
die man sich nach den langen, obstarmen
Monaten ganz besonders freut. Noch sind
sie zu teuer und auch noch nicht ganz
reif. Man faßt sich in Geduld, um die
günstigste Zeit für den Einkauf abzuwarten.

Und dann ist der Erdbeersegen plötzlich

vorbei, während man immer auf
noch schönere und noch billigere wartete.
Man kam gar nie zum günstigsten
Einkaufen und ärgert sich, daß man wieder
einmal zu spät gekommen ist.

So geht es uns mit den Erdbeeren,
und so geht es oft auch mit Dingen, die
von weittragenderer Bedeutung sind. Bei
allem, was man macht, kommt es darauf
an, daß es zur richtigen Zeit geschieht —
nicht zu früh und nicht zu spät.

Der Traum so vieler Eltern ist ein
Einfamilienhaus mit Garten für die Kinder.
Miete, Kauf oder Bau? Nach langem
Abwägen der verschiedenen Möglichkeiten
wird ein Entschluß gefaßt. Die Ausführung

braucht sehr viel Zeit, besonders der

Bau. Pläne entstehen, Bauplätze werden
angeschaut, endgültige Entschlüsse
ziehen sich immer wieder hinaus. Bis zuletzt
der Traum in irgendeiner Form
Wirklichkeit geworden, bis das Haus unter
Dach ist, sind die Kinder erwachsen. Sie
verlassen die Eltern, und die Wolinbe-
diirfnisse sind anders als früher. Wozu
nun der Garten, wenn keine Kinder mehr
darin spielen?

Ein Pfaus mit Garten ist am schönsten,
wenn die Kinder klein sind. Für die Mutter

bedeutet es eine unendliche Erleichterung.

In dem abgeschlossenen, friedlichen
Bezirk drohen keine Gefahren; die Kinder

spielen im Freien ohne dauernde
Beaufsichtigung. Der Garten ums Ifaus ist
ihnen eine ganze Welt.

Auch Schulkinder spielen noch gern
im Garten, und im Haus brauchen sie

jeden Winkel. Der Kinderlärm stört nur
die eigene Familie, und sie kann ihn
ertragen.

Später wird der Garten für die Kinder

zu klein. Interessant ist es nun auf
der Straße oder im Wald und überall, wo
Kameraden sind.

Bald darauf entwachsen die Kinder
der Familie. Starke Bande aber knüpfen
an den Ort der Kindererlebnisse. War dieser

ein ganz bestimmtes, oder das eigene
Haus, so kann es ein fester Pol für die
auseinanderstrebende Familie bleiben. Ein
zu spät bezogenes Haus dagegen bleibt
fremd, weil keine lieben Erinnerungen,
die die Kinder hinterlassen haben, die
Leere ausfüllen.

Im großen gesehen gibt es drei
Epochen im Leben einer Familie.
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Laid gillt es wieder Lrdlleeren, auk
die man sià nack den langen, olzstarmen
Alonaten ganx lzesonders kreut. Docll sind
sis xu teuer nnd auoll noell niclit ganx
reik. LIan kaLt sicli in Deduld, urn dis
günstigste ^eit kür den Dinkalik allxuwar-
ten. Und dann ist der Lrdlzeersegsn plötx-
iiclr vorlzei, wällrend man immer aus
nook scllönere und nocll lzilligsre wartete.
Llan kam gar nie xum günstigsten Din-
kauken und ärgert sicll, daL man wieder
einmal xu spät gekommen ist.

so geüt es uns mit den Drdl>eereu.
und so gellt es okt aucll mit Dingen, die
von weittragenderer Ledeulung sind, Lei
allem, was man maclit, komint es daraus
an, daL es xur riclltigen ^eit gesclliellt —
nicllt xu trüll uild nicllt xu spät.

Der Draum so vieler Dltern ist ein D!n-
kamilienkaus mit Darten kür die Linder.
Lliete, Lauk oder Lau? Daoll langem ^Klz-

wägen der versolliedensn i>löglicllkeiten
wird sin DntscllluL gekakt. Die ^.usküll-
rung lzraucllt selir viel /^eit, lzesonders der

Lau. Dläne entstellen, Lauplätxe werden
angesclraut, endgültige Dntsclllllsse xie-
lien sicll immer wieder Ilinaus. Lis xuletxt
der Draum in irgendeiner Dorrn Wirk-
licükeit geworden, llis das Haus unter
Daclr ist, sind die Länder erwacllsen. Lie
verlassen die Dltern, und die Wolmlze-
dürsnisse sind anders als srüllvr. Woxu
nun der Darten, wenn keine Linder mekr
darin spielen?

Lin Daus mit (Zarten ist am scllvnsten,
wenn die Linder klein sind. Dür die Llut-
ter lzedsutst es eine unendlielle Drleicllte-
rung. In dem alzgesclllossenen, Iriedlicllen
Lexirk drollen keine Dekaliren; dis Lin-
der spielen im Dreien olme dauernde Le-
aulsiclitigung. Der Darten runs Daus ist
illnen eine ganxs Welt.

àcll scüulkinder spielen nocll gern
im (Zarten, und im Daus lzrauclren sie

jeden Winkel. Der Linderlärm stört nur
die eigens Damilie, und sie kann ilin er-
tragen.

später wird der (Zarten kür dis L!n-
der xu klein. Interessant ist es nun auk
der 8traLe oder im Wald und üüerall, wo
Lameraden sind.

Laid darauk entwaclisen die Linder
der Damilie. starke Lands aller knüpken
an den Ort der Lindererlolmisse. War die-
ser ein ganx lzestimmtes, oder das eigene
Daus, so kann es ein lester Dol kür die
auseinanderstrelzende Damilie ldeilzen. Din
xu spät lzexogenes Daus dagegen ldsilzt
kremd, weil keine lielzen Drinnerungen,
die die Linder Irinterlassen lialzen, die
Deere ausküllen.

Im groLen geseLsn gillt es drei Dpo-
elren im Deben einer Damilie.

SZ



1. Es sind noch keine, oder nur ganz
kleine Kinder da.

2. Die Kinder sind größer und leben zu
Hause.

5. Die Ellern sind wieder allein.

Jede der drei Epochen bedingt für
die Familie andere äußere und innere
I,ebensbedürfnisse, nach denen man sich

ganz bewußt und zeitig einrichten soll.

* **

Eine Frau, die als Mädchen große
Freude an Büchern hatte, kommt jahrelang

kaum mehr dazu, alle zwölf Monate
ein Buch zu lesen, weil sie die Familie
ganz in Anspruch nimmt. « Später »,
vertröstet sie sich, « später, wenn die Kinder
groß sind, und ich wieder mehr Zeit habe,
werde ich alles nachholen und lesen, was
ich jetzt gern lesen möchte. » Später hat
sie wirklich die Zeit; aber die geistige
Spannkraft hat nachgelassen, das Interesse
ist erlahmt. Bücher langweilen sie, weil
sie es ganz verlernt hat, sie richtig zu
lesen. Iiier, und in sehr vielen andern
Fällen, wird aus dem « Später » ein « Zu
spät », — da für Bücher, dort für Musik
oder für irgendeine Liebhaberei, die das
Leben schöner machen könnte.

Auch für die vernachlässigte
Geselligkeit kann es einmal zu spät werden.
Man hat oft gerade in den guten Jahren

so wenig Zeit für seine alten Freunde und
Bekannten, oder für die Pflege von neu
gewonnenen Beziehungen. Zuerst kommt
jeden Tag die dringende Arbeit daran,
dann die nichtigen, doch leicht zu
erfüllenden, alltäglichen Abhaltungen, dazu
etwas Bequemlichkeit, und manchmal
auch wirkliche Überlastung. Geplante
Einladungen oder Besuche werden
aufgeschoben und erübrigen sich mit der
Zeit. Das schlechte Gewissen läßt sich
beruhigen: «Wenn ich diese große Arbeit
hinter mir habe, sobald ich jene
Verantwortung nicht mehr trage, wenn ich erst
älter bin, dann — nein, dann ist es zu
spät! Die eingerostete Geselligkeit kommt
nicht mehr in Gang. Die menschliche
Beziehung ist eine zarte Pflanze. Man stellt
sie nicht ungestraft aufs Eis.

Gewiß führt niemand alles aus, was
er sich wünscht und vornimmt. Unsere
Möglichkeiten sind beschränkt, und es ist
weise, sich in diese bittere Erkenntnis
zu fügen. Doch die Erfüllung dessen,
worauf man grundsätzlich nicht verzichten

will, hat seine ganz bestimmte Zeit.
Nur wer die Gnade hat, den richtigen
Zeitpunkt nicht unbenützt verstreichen
zu lassen, steht später nicht mit leeren
Händen da. Alles hat seine Zeit.
Aufgeschoben aber ist aufgehoben!

* **

WIR VOM FH D
Der militärische Frauenhilfsdienst der Schweiz.

HERAUSGEGEBEN VON FHD E. FORCART-RESPINGER

Mit 16 Tafeln Geb. Fr. 9.60, Kart. Fr. 7.60

Ein unvergleichliches Erinnerungsbuch für alle FHD, die wahrscheinlich hier selbst zum erstenmal

die ganze Mannigfaltigkeit dieser neuen Einrichtung kennen lernen. Vor allem aber ein
begeisterndes Buch für alle Schweizerinnen, denen der FHD noch nicht zum Erlebnis wurde.
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1. Ds sind noch kein«?, oder nur ganx
kleine Ivinder da.

2. Oie lvinder sind grvllsr und lehen xu
Hause.

3. Dis Dltern sind wieder allein.

lede der drei Dpochsn hedingt lür
clis Damilie andere äullers und innere
Dehenshedürlnisss, nach denen man sich

ganx hewullt und xeitig einrichten soll.
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5

Dine Dran, die als lVlädchen grolle
Drvude an Ilüchern hatte, kommt jähre-
lang kaum mehr daxu, alle xwnll HIonate
ein Luch xu lesen, weil sie die Damilie
ganx in Anspruch nimmt. « 8päter », ver-
tröstet sie sich, « später, wenn clie Xinder
groll sind, uncl ich wieder Mehrheit liahe,
werde ich alles nachholen uncl lesen, was
ich jetxt gern lesen möchte. » 8päter hat
sie wirklich clis ?.eit; aber clie geistige
8pannkralt hat nachgelassen, das Interesse
ist erlalnnt. Lücher langweilen sie, weil
sie es ganx verlernt hat, sie richtig xu
lesen. Hier, uncl in selir vielen anclsrn
Dällen, wird aus clern « 8päter » ein « /Di
spät », — cla lür Löcher, clort kür lVIusik
oclsr lür irgendeine Diehhaherei, die das
Lehen scliöner machen könnte.

^.uch lür die vernachlässigte Desel-
ligkeit kann es einmal xu spät werden,
hlan hat olt gerade in den guten lahren

so wenig ^sit lür seine alten Dreunde und
Bekannten, oder lür die Lllege von neu
gewonnenen Lexiehungen. Zuerst kommt
jeden Dag die dringende Ortzeit daran,
dann die nichtigen, doch leicht xu erlül-
lsnden, alltäglichen ^.hhaltungen, daxu
etwas Lepuemlichkeit, und manchmal
auch wirkliche Dlzerlastung. Déplanté
Einladungen oder Besuche werden aul-
geschehen und erührigen sich mit der
?.sit. Das schleclits Dewissen lällt sich
Beruhigen: «^Venn ich diese grolle ^rheit
lünter mir hahs, sohald ich jene Verant-
wortung nicht mehr trage, wenn ich erst
älter hin, dann — nein, dann ist es xu
spät! Die eingerostete Deselligkeit kommt
nicht mehr in Dang. Die menschliche Le-
Ziehung ist eine xarte Lllanxe. HIan stellt
sie nicht ungsstralt auls Dis.

Dswill lührt niemand alles aus, was
er sich wünscht und vornimmt. Dnsers
hlöglichkeiten sind heschränkt, und es ist
weise, sich in diese Hittsrs Drkenntnis
'/.u lügen. Doch die Drlllllung dessen,
worauk man grundsätzlich nicht verlieh-
ten will, hat seine ganx hestimmte /^eit.
hlur wer die Dnads hat, den richtigen
Zeitpunkt nicht unhenlltxt verstreichen
xu lassen, stellt später nicht mit leeren
Händen da. ^.llss hat seine ?>eit. .^.ulge-
schohen ahsr ist aukgehohen!

» »

wik? vor^i ^I->O
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Uit 16 l'akelu l)sd. ?r. 9.60, Xart. ?r. 7.60

^.iu uuvor^leiotill'oliss Lriuoeruu^sbueli lür alle k'HV, äie ^alirsodeiulioli disr seldst 2um ersten-
msl àie Tan2S ^lanni^kalti^keiì àieser neuen ^inriodtun^ kennen lernen. Vor allem ader ein
dexeistvrnàes öuoli kür alle Sed^veixerinnen, àenen àer ?H0 noek niekt 2um ^rlednis ^vuràe.
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Es gibt kein Gebiet, wo der
Zeitpunkt, in dem man etwas unternimmt, wo
das Handeln im rechten Moment so wichtig

ist wie in der Kindererziehung.
Nirgends aber wird soviel falsch gemacht.

In der Regel geschieht bei kleinen
Kindern vieles zu früh und bei den großen
vieles zu spät. Zuerst sind die Eltern
ungeduldig. Sie machen bereits aus dem

Zweijährigen ein höchst verständiges Wesen.

Später glaubt man, die Zeit stehe

still. « Du bist aber groß geworden! »

Das äußere Wachstum erregt immer wieder

Erstaunen. Das entsprechende Innere
aber, das sich allerdings weniger
augenscheinlich manifestiert, wird geflissentlich
übersehen. Die Kinder leiden darunter,
wenn sie unterschätzt werden.

Das kleine Kind bekommt sehr viele
Spielsachen zu früh. Kaum greift es

begierig nach jedem Zeitungsfetzen, um sich

an dem unterhaltsamen Rascheln des Pa-
pieres zu erfreuen, drückt man ihm gleich
ein prächtiges Bilderbuch in die Hände.
Daß aber dieses Buch ausschließlich als

farbiges Papier Freude bereitet und eine
entsprechende Behandlung erleidet,Mafiir
sind die Eltern blind, und es schreckt sie

auch nicht vor neuen Mißgriffen zurück.
Sind die Kinder älter und für schöne
Abbildungen empfänglich, bekommen sie

immer noch läppische Kinderbücher
geschenkt, zu denen der Erwachsene nicht
mit gutem Gewissen stehen könnte, wenn
er sich die kleine Mühe nähme, die
putzigen Bilder genauer anzuschauen.

Raffinierte, mechanische Wunderwerke

aus Blech, Autos, Flugzeuge oder

irgendein Insasse aus dem zoologischen
Garten, finden begeisterte Aufnahme,
enden aber nach kurzer Pracht als
unansehnlicher Trümmerhaufen, weil das

kleine Kind gar nicht versteht, damit
umzugehen.

Zu früh schleppt man oft ganz Kleine
an Vorstellungen, in ein Kindertheater
oder nimmt sie zu einem Umzug mit, ob-
sclion sie kaum über die eigene Nasenspitze

hinaus sehen. Zu spät dürfen

SCHULEN UND INSTITUTE

INSTITUT IËMANIA
Beherrschung der franz. Sprache. Aneignung
kaufmännischer Kenntnisse. Vorteilhafte Pauschalpreise
für individuelle Programme. Ferienkurse. Maturität.

vJLAUSANNE J
Gesunde Schüler-Ferien

im voralpinen Knaben-Institut Qi fiollpnauf dem Rosenberg über Öl^UdllCII
Einziges Schweizer-Institut mit staatlichen
Ferien-Sprachkursen (Franz., Engl., Deutsch usw.).
Nachhilfe-Stunden in beliebigen Fächern. Frohes,
pädagog. geleitetes Ferienleben bei Sport und
Spiel in idealer Höhenlandschaft. (800 m ü. M.)
Prospekte durch die Direktion des „Instituts auf
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sagen Sie ganz einfach:

In allen Apotheken 12 Tabletten Fr. 1.80
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Os gibt kein Oebiet, wo àer ?ieit^

punkt, in àsm man eìwes unternimmt, wo
cias Ilenàsln im reclltsn ^loment so wicli-
tig ist wie in àer Xinàerer^iellung. I^ir^
genàs ober wirà soviel lolseb gemoebt.

In. àer Hegel gsscbiellt bei kleinen
lvinàern vieles ?u Irüll unà bei clen grollen
vieles ?u split. Zuerst sinà clis Oltsrn un-
geàulàig. 8ie mocben bereits eus àsm

Xweijölirigen ein Ilöcbst version à iges We-
sen. 8pöter gloubt men, àie ^sit stelle

still. « Ou lust ober groll geworden! »

Oos oullere IVoebstum erregt immer wie-
àer Orstounen. Oos entsprsebends Innere
ober, àos sieb allerdings weniger ougen-
sclieinlieb monilestiert, wird gellisssntlieb
überseben. Oie Hinder leiden darunter,
wenn sie unterscllöt?t werden.

Oos kleine Xinà bekommt sebr viele
8pielsocben ?^u Irüli. Xoum greilt es be^

gierig nocb jedem?ieitungslet?en, um sieb

en dem unterboltsomen Ilosebeln des ?e-
pieres xu erlreuen, drückt men ilim glsicll
ein pröcbtiges Ilildsrbucll in àie Hände.
Dell ober clieses Lucll ousscblielllicb els

larbiges Oopier Oreuàe bereitet und sine
entsprecbenàe Lsbondlung erleidet,, dolür
sinà àie Oltern blind, unà es scbreckt sis
oucb nicbt vor neuen Islillgrillsn Zurück.
8inà àie Kinder älter unà lür scbvne Vb^
bildungen emplänglicb, bekommen sie

immer nocb läppiscbe Kinderbücber gm
scbsnkt, ?u àenen àer Orwocbsene nicbt
mit gutem Oewissen sieben könnte, wenn
er sicb àie kleine blübe näbme, àie puK
?igen lZilàer geneuer on?uscbouen.

kollinierte, nlecbaniscbe Wunder-
werke eus LIecb, lkutos, Klug^euge oder

irgendein Insesss eus àem ^oologiscben
dorten, linàsn begeisterte Vulnobms,
enàen ober nocb kurzer Orocbt els unon-
ssbnlicbsr Vrümmerboulen, weil àes

kleine Kind gor nicbt verstellt, àemit um-
?.ugeben.

Ou Irüll scblsppt men okt gonx Kleins
en Vorstellungen, in ein Kindsrtbeotsr
oàer nimmt sie ?.u einem OmTug mit, ad-
sclion sie keum über àie eigene lKossn-
spit?s binous seilen. Ou spät àûrlsn

8Ltt!1l.5« ii^IV l^8I>IUI^
«»I57I7VI

^ Ks8uà8vkûler-ferien
im vorslpinea Knaden-lnstîtut UsIIsN
sut äem «osenvvrs üder UOIIî-Ii
^in^Ixes Sckvei-er-Institut mit «taatlicken
Serien Lprackkursen t^rsn?.. Lnxl.. veuîscìi us>v.).
I>Iackki1ke-8tunäen in deliedixen Bäckern, k^rokes,
pââaxox. geleitetes k^erienleden bei 8port unâ
Spiel in iciesler tiSkenlancisebatt. l800 m ii. iVI.)
Prospekte ciurcb 6ie Direktion cies „Instituts suk
liem posenberZ", 8t. Oallen. (l'el. 2 77 02)

Von keute on vonlongsn Lio nickt
mekc oin „Koptwok r'ulvoc"

sogen Sie gon^ eintock:

In allen »poMeI<en ,z isdlsNen kì I.so
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manche Jugendliche, während sie schon
lange nichts sehnlicher wünschten, ins
richtige Theater gehen.

Kleine Kinder haben auf ihre Weise
Freude an der Natur, an einer Wiese, an
den Kieselsteinen in einem Bächlein.
Richtige Ausflüge mit Erwachsenen sind
für sie sinnlose Strapazen. Es kommt aber
eine Zeit, wo sie gerne mit einem Rucksack

ausziehen, am Lagerfeur eine Suppe
kochen und den Zervelat braten, wo sie
noch bewundernd zu den sportlichen
Leistungen ihres Vaters aufblicken und es

sich zur Ehre rechnen, mit ihm irgendeinen

Sport treiben zu dürfen. Die Zeit
ist kurz! Man nütze sie und warte nicht,
bis den Kindern Kameraden als Begleiter
lieber sind.

Zu früh bekommt der Kleine beim
Einkehren an der Seite des Erwachsenen
seine Limonade. Zu spät nimmt der Vater
seinen Solm ins Wirtshaus mit.

Welches Kind hat es nicht in einer
bestimmten Epoche gern, wenn man ihm
Geschichten erzählt? Die Geschichten aus
dem Alten und Neuen Testament fesseln
die Kinder viel früher, als man gewöhnlich

meint. Daneben besinne man sich auf
die schönsten Märchen und Erzählungen,
die es gibt und erzähle unermüdlich. Allzu

bald gehen die Kinder andere Wege,
und das selbständige Lesen macht ihnen
die Erzählungen der Mutter entbehrlich.

Alle kleinen Kinder freuen sich,
wenn die Mutter am Abend eine Viertelstunde

an ihrem Bette sitzt. Man muß
sich aber Zeit dazu nehmen und dem
Wunsch entsprechen, so lang er da ist.
Größere Kinder lieben die Selbständigkeit
und entwachsen dem abendlichen
Zuspruch der Mutter.

Die Beispiele aus der Kindererziehung

sind ungezählt. Zu früh — zu spät,
falsche Sentimentalität, liebe
Wahnvorstellungen, elterlicher Egoismus sind daran

schuld. Aber weder in der
Kindererziehung, noch auf irgendeinem andern
Gebiet, ist es je ganz «zu spät», aus den
begangenen Fehlern etwas zu lernen.
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inanclre dilgendliche, wälirend sie schon
lange nichts sehnlicher wünschten, ins
richtige Vlreater gehen.

Kleine Kinder hahsn nut ihre ^Veiss
I'reude an der I^ntur, an einer lViese, an
<ien Kieselsteinen in einein lläclilein.
llichtige tVusllüge mit Drwaclisenen sind
lür sie sinnlose 8trapa?en. Ks lcoinmt alier
eine ?ieit. wo sie gerne mit einem lluch-
sach aus'/.ielien, am l.agerleur eine 8upps
lcoclien und den Xervelat hraten, wo sie
noch hswundernd ^u den sportlichen bei-
stunden ihres Vaters aulldichen lind es

sicli ?ur Klire reclrnen, mit ihm irgend-
einen 8port treilien xu dürlen. Die l^eit
ist lcnriî! lVlan nüt^e sie lind avorte nicht,
his den Kindern hameraden als llegleiter
lielier sind.

/,u früh helcommt der Kleine Heini
Dinlishrsn an der 8eits des Ilrwachsvnen
seine Limonade. ?.u spät nimmt der Vater
seinen 8olm ins lVirtshaus mit.

lVelclies Kiiid hat es nicht in einer
hestimmten Kpoclie gern, wenn man ihm
(beschichten er?.älilt? Dis Descliicliten aus
dem ^lten und Xeuen "testament fesseln
die Kinder viel frülier, als man gewöhn-
Ilch meint. Danelien hesinne man sich ant
die schönsten ^lärchen und Krilählungsn,
die es gilit lind erxälile unermüdlicli. .LIl-
/li liald gehen die Kinder andere lVege,
und das selliständige I,esen maclit ihnen
die Drxälilungeii der Illutter enthehrlich.

/Vlle kleinen Kinder treuen sich,
wenn die Clutter am ^.hend eine Viertel-
stunde an ihrem Leite sit/.t. lXlan mull
sich al>er /.eit daxn nelinien und dem
lVunsch eiitsprechen, so lang er da ist.
Drallere Kinder liehen die 8elhständigl<sit
und entwachsen dem ahendlichen /In-
sprucli der flutter.

Die lleispiele aus der Kinderer^ie-
Iiung sind unge^älilt. ^u lrülr — ?.u spät,
lalsclie 8entimentalität. liehe ^Valinvor-
Stellungen, elterlicher Kgaismus sind dar-
an schuld. ^Vl>er weder in der Kinder-
erxielning, noch aul irgendeinem andern
Delnet, ist es je gan^ « ?u spät», aus den
hegangenen Kehlern etwas ?.u lernen.
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in Essen ohne Salat

ist wie ein Tag ohne Sonne

Nützen Sie jetzt die gesunden,

vitaminreichen Salate. Und wenn die Öl-

ration dazu nicht ausreicht, dann hilft
Ihnen die ausgezeichnete, würzige und

bekömmliche Salatsauce ASTRA.

'aace

ASTRA
a-/- u-ntZ/eZ/fZet - etn (ZZZZia-

ZZfa-ZtZj' eteZei ZZzZe
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in ^58sn okne 8a!at

ist à ein lag eime 8onne

Nützen Lie jetzt llie gesunöen,

vitaminreichen Leiste. Unit wenn öie öl-

ration öazu nicht ausreicht, ösnn hilft
Ihnen liie ausgezeichnete, würzige unö

bekömmliche Lslstssuoe ZtLIltA.

âSINâ
/ >5

S7



IE US EM TRUCKLI
sieht Ihr Kind aus, wenn
seine Kleidchen, Käppchen,

Striimpfchen mit Fena

aufgefrischt wurden. Feva

reinigt eben nicht nur, es macht

Wolle wieder weich und

griffig. Zögern Sie nicht
mehr länger mit der Feoa -

Pflege.

Feva
'efeê-

HENKEL 4 CIE. AG., BASEL

Fe 0 333 a
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1)8 IM
s/e/î/ à st/s, menn

seme ^/e/c/c^en, ^âMcâen,
m// /^evâ su/-

L6/)-/se/î/ mu^c/en. /^<?c>â /-ei-

ML/ e^en nic^î/ nu/-, es mse^/
)1o//e m/ee/e/- me/e/i unc/

Svv//?L. ^oLe/-n i5/<? ,î/e/î/

me/î/' /â'nLe/- m// c/e/' /^evâ -

/V?eLe.

ksva

t c!^ »g^ s»sci.

^ v zzz g
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	Zu früh und zu spät

